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2Beiï)ttad)tsgeîang
Sie SCergen flimmern jur nöditlirttcr. Stunb'
3n 0riebc unb ftlttem SutjUdien ;

Sie Stödten griigeit mit ehernem Siunb,
3()r Srug mill bie SD}enfd)cn beglildtett

O flimmre
llnb fdjimimc
S3ad)Sflcrjc nur jit ;

Sic Jrjerjen finb Stammen
Unb gittern roic bu

Staria roieget mit tiebenber Jfjanb

3i)r ffinbtcln in Sdjlummer unb Stieben ;

Unb Sngelein fingen nom Stimmet gefanbt
Sao „Erlebe ben Sienfdjcn tjinieben !" —

Sie Stödten
Sie lodten
Sie Engel [)crbei,
3u fiiinben ben 9Jîenfd)en,
Sog ÎBeignodjten fei —

Sie ft'crjen flimmern ju näct)tticfjer Stuiib'
Um Stutter unb ffinblcin 31t griigen ;

Sie Ëngtein modjen ganj teifc bie 9tunb,
Sem Ëljriftltinb bie Seugleln ju fd)tiegcn. —

O flimmre
Unb fdjimmre
HBodjsbcrje nur ju,
Sie £eracn finb Stammen
Unb gittern nod) 9iul). —

P. Sinjenj Srogf)cutfd)i, O. S. S.
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Weihnachtsgesang
Die Kerzen siimmern zur nächtlichen Stund'
In Friede und stillem Entzücke»
Die Glocken grüße» mit ehernem Mund.
Ihr Gruß will die Menschen beglücken!

O slimmre
Und schimmrc
Wachskerze nur zu;
Die Herzen sind Flammen
Und zittern wie d»

Maria wieget mit liebender Hand
Ihr Kindlcin in Schlummer und Frieden i
Und Engelein singen vom Himmel gesandt
Das „Friede den Menschen hinteden !" —

Die Glocken
Sie locken
Die Engel herbei.
Zu künven den Menschen.
Daß Weihnachten sei! —

Die Kerzen slimmern zu nächtlicher Stund'
Um Mutter und Kindlein zu grüßen '
Die Englein machen ganz leise die Rund,
Dem Christkind die Aeuglcin zu schließen. —

O slimmre
Und schimmrc
Wachskerze nur zu.
Die Herze» sind Flammen
Und zittern nach Ruh. —

v. Vlnzenz Großheulschi, L. S. B.
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©otteöbienfcDrbnung
in SJÏariaftetn nom 25.3)cä. 1924 bis 25. Sanuar 1925
23. ®ej. Sochheiliges SBeihnachtsfeft. Sas Sngelamt firnbet nicht um 12 Ui>r,

fonbem erft um 2 Uhr ftatt. Stach bem feierlichen So«harnt ift in her
Kirche ununterbrochen bis am Storgen 23eicf)tgelegenheit, in ber ©naben=
fapelle werben heilige Steffen gelcfen unb bort bie hl- .Kommunion aus=
geteilt. Storgens halb 7 Uhr ift in ber ©nabenfapelle bas Sirtenamt.
9.30 Uhr "ffrebigt unb feierliches Çochamt. Stachmittags 3 Uhr feierliche
Sîefper m:t Slusfefcung, Segen unb 6aloe in ber ©nabenfapelle.

26. Se^. geft bes 1)1- firjmartprers Stephanus. Salb 9 Uhr 2fmt, Segnung unb
Austeilen bes SBeines ju (ihren bes hl- «Stephanus.

27. Sej. geft bes h'l- Slpoftels Bohannes. Salb 9 Uhr 21mt, Segnung unb 2tus=
teilen bes SB eines su (ihren bes hl- Bohannes.

28. Sej. Danffonntag, jugleid) bas geft ber unfd>ulbigen Kinber. Sl- Steffen
um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr Skebigt unb 2tmt. 3tad) bem 2lmt
wirb bas 2[llerl>eiligifte ausgefegt unb bas le Seum gefangen prn Sanfc
für bie im oerfloffenen Bahre empfangenen SBahltaten. Stachmittags
3 Uhr 23efper, Stusfefcung, Segen unb Saloe in ber ©nabenfapelle.

1. Ban. geft ber 23efd)neibung bes §errn, pgleid) Steufahrstag. §1. Steffen
um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 Uhr Iprebigt unb Hochamt. Sta«f)imittags
3 Uhr Sîefper, Slusfefoung, Segen unb Saloe in ber ©nabenfapelle.

2. Bau. geft bes h'l. Stamens Befu. Salb 9 Uhr 2lmt.
4. Ban. Sonntag nach Steujahr. Seilige 3Jteffen um 6 6.30, 7 unb 8 Uhr.

9.30 Uhr fürebigt unb Sinti. Stachmittags 3 Uhr SSefper, Slusfetpng,
Segen unb Saloe.

6. Ban. geft ber hl- 3 Könige. Salb 9 Uhr Stmt.
11. Bau. Sonntag innerhalb ber Oftao oon 3 König. §1. Steffen unb übriger

©ottesbienft wie am 4. Banuar.
13. Ban. geft bes hl- Staurus. Salb 9 Uhr Stmt.
18. Bau. 2. Sonntag nach Sreifönig. Sl- Steffen unb übr'ger ©ottesbienft wie

am 4. Banuar.
20. Ban. geft bes hl- Scbaftianus. patron gegen amfteifenbe Kranfheiten. 7 Uhr

SJmt am SMtare bes hl- Sebaftian.
22. Ban. geft bes hl- SJin^enj, Seioit unb SOtartprer. ffatron ber Kloftertird>e.

St. Steffen um 6, 6.39, 7 unb 8 Uhr in ber ©nabenfapelle. 9.30 Uhr
in ber Kird>e geftprcbigt unb feierliches Sochamt. Stadrmittags 3 Uhr
feierliche 23efper, Slusfefcung unb Segen.

23. Ban, 3. Sonntag nad> Dreifönig. Sl- Steffen unb übriger ©ottesbienft wie
am 4. Banuar.

Gottesdienst-Ordnung
in Mariastein vom 25. Dez. 1924 bis 25. Januar 1925
23. Dez. Hochheiliges Weihnachtsfest. Das Engelamt findet nicht um 12 Uhr,

sondern erst um 2 Uhr statt. Nach dem feierlichen Hochamt ist in der
Kirche ununterbrochen bis am Morgen Beichtgelegenheit, in der Gnadenkapelle

werden heilige Messen gelesen und dort die hl. Kommunion
ausgeteilt. Morgens halb 7 Uhr ist in der Gnadenkapellc das Hirtenamt.
9.36 Uhr Predigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr feierliche
Vesper nrt Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

26. Dez. Fest des hl. Erzmartyrers Slhphanus. Halb 9 Uhr Amt, Segnung und
Austeilen des Weines zu Ehren des hl. Stephanus.

27. Dez. Fest des hl. Apostels Johannes. Halb 9 Uhr Amt, Segnung und Aus¬
teilen des Weines zu Ehren des hl. Johannes.

23. Dez. Danksonntag, zugleich das Fest der unschuldigen Kinder. Hl. Messen

um 6, 6.3t), 7 und 3 Uhr. 9.36 Uhr Predigt und Amt. Nach dem Amt
wird das Allerheiligste ausgesetzt und das Te Deum gesungen zum Danke
für die im verflossenen Jahre empfangenen Wohltaten. Nachmittags
3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

1. ilan. Fest der Beschneidung des Herrn, zugleich Neujahrstag. Hl. Messen

um 6, 6.36, 7 und 8 Uhr. 9.36 Uhr Predigt und Hochamt. Nachmittags
3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve in der Gnadenkapelle.

2. Jan. Fest des hl. Namens Tiesu. Halb 9 Uhr Amt.
1. Jan. Sonntag nach Neujahr. Heilige Messen um 6 6.36, 7 und 8 Uhr.

9.36 Uhr Predigt und Amt. Nachmittags 3 Uhr Vesper, Aussetzung.
Segen und Salve.

6. Jan. Fest der hl. 3 Könige. Halb 9 Uhr Amt.
11. Tlan. Sonntag innerhalb der Oktav von 3 König. Hl. Messen und übriger

Gottesdienst wie am 1. Tlanuar.
13. Tlan. Fest des hl. Maurus. Halb 9 Uhr Amt.
18. Hau. 2. Sonntag nach Dreikönig. Hl. Messen und übr'ger Gottesdienst wie

am 4. Januar.
26. Tlan. Fest des hl. Sebastianus. Patron gegen ansteckende Krankheiten. 7 Uhr

Amt am Altare des hl. Sebastian.
22. Tlan. Fest des hl. Vinzenz, Levit und Märtyrer. Patron der Klosterkirche.

Hl. Messen um 6, 6.39, 7 und 8 Uhr in der Gnadenkapelle. 9.36 Uhr
in der Kirche Festprcdigt und feierliches Hochamt. Nachmittags 3 Uhr
feierliche Vesper, Aussetzung und Segen.

23. îtzan, 3. Sonntag nach Dreckönig. Hl. Messen und übriger Gottesdienst wie
am 4. Januar.



£>iît 3Ui Grippe
3Beif)nad)ten ift bas fwcbfeft ber (Erfüllung ber altteftamentlidjen iDieffxaser=

Wartungen, jener fehnfudjtsoollen 2lboentl)offnungen auf ben Erlöfer. 3Beiî>nacf)ten

ift ein d)riftlid>es geft, ba es bie fäfjrlidje 3BieberboIung ber ©eburt bes Sohnes
(Sottes unter ben 2Renfd>enïinbern ift. 3Beit)nad)ten ift bie Slnfunft bes (£I>rifffinbes
in unfern Seelen. 3ßcihnad)ten ift Bolïsfeft. Das 3efustinb in ber Grippe siebt
in feiner fftiebrigfeit alle Stänbe unb Golfer an fid). 3n ©lauben, aufopferungsvoller

2at folfen wir hineilen nad) Bethlehem, um mit ben Engelcbören ben §errn
unb §>eitanb anjubeten. Venite adoremus! greifen mir ben Slllerhöchften, baft er
feinen eingeborenen Sohn uns gefanbt hat. Bitten mir um ben grieben, Iben nid)t
bie 9Belt, fonbern nur ©ott uns geben fann. Bringen mir ihm baT unfer ©lau-
bcnsleben, unferc §ersensliebe unb einen guten 3'ßillen für Befu Heid). Ehre fei
©ott in ber f>öf)e unb griehe ben 3Renfd)en auf Erben, (bie eines guten SBitTens finb.

2BetIjnad)ten
Die freunblidje 5ßohnunig bes mufiitunbigen Stabtfatecheten ift erhellt. Durd)

bie winterlichen Dopipelfenlfter bringen oereinjette SDtelobien auf bie Strafte, grob-
mutige Sängerhuben finb brühen in ber heimeligen Behaufuug, ftehen üherglüdlid)
um bas Heine, muftfalifd) fthmad) begabte Harmonium. Der hodwürbige §err
hält mit feinen Sängerlein bie leftte SBeihnadbtslieber^robe. Die Knaben fingen
biefe lieber gerne, fie finb ihnen bie allerliebften, biefe firtblich frommen,
althergebrachten 3Beil>nachtsweifen. Sie liegen ihnen im ©eftör unb über ben anmutigen
Sirtenmelobien fehen fie all bie greuben bes heiligen ülbenbs, bas liebliche Äripp=
lein, iben flimmerrtben Ehrifthaum, hören fie bie jubelnben 3Beibnacbtsglocfen, bie

morgen sur heiligen Sfjriftmett rufen. Dann foil es erft redjt Hingen, brühen in ber
feftlid) aufgerüfteten Stabtpfarrfird)e, im gebrängt angefüllten ©otteshaus, sut
heiligen 3Ritternad>t:

Ehre fei bem hochften ©ott,
griebe fei auf Erben,
greube, grieb nom Simmelsbot
©ott tut SERenfd) uns roerben.

Das ill bie grahbotfdwft bes hl- 3Beihnad)tsfeftes. Sie altert nie, fie i|t
immer jung, heute nod) fo frifd) unb wahr, fo feiig unb beglücfenb wie vor 1924
Bahren: 3efus, mahrhaft ©ottesfohn ift Sütenfd) geworben, hat burd) göttlid)« SETlit=

mirfung bes hl- ©eiftes einen Seih unb eine Seele angenommen wie mir SDtenfchen

haben, hat fid) gewürbigt aus SDlaria ber Bungfrau im armen Stall Bethlehem
geboren su werben, Ebriftus, bein Siofor ift ba. Das ift bie greube, bie einsig
roalhTe unb echte Ehriftenfreube, ber jährlich erfehnten hl- 31a<ht. 2ltle Shriftge»
fd>ente Pergehen, alle 3Beibnad)tsIiebcr erlöfd)en, alle Shriftbäume fallen. Diefe
grohhotfd)aft unb göttliche 3!Beihnad)tstat pergeht nimmer. Shriftus ber SDtenfd)-

geworbene ©ottesfohn ift heute unb geftern unb in alle Smigfett.
3m fleinen Sölufifsimmer bes Katecheten üben bie fleinen 3Beihnad)tsfänger

weiter. Es halt fd)imer, bie jugenblid)e Sängergilbe in Orbnung su halten, finge-
wollt muft ber gütige Ehorbirigent Strenge aeigien. „Es Ift immer fo, ihr Meinen,
wenn es an bie 5ßeihnachtslieber geht" fährt er fie fdwinfear herbe an. 3n ber

Seele aber iff ber wohlmeinenbe Bugenblehrer wie feiig, baft feine Sängeriem an
ben trauten Siebern fid> freuen unb finberfrol) bcti hl- 5ßeibnad)tstag erwarten.

Hin zur Krippe
Weihnachten ist das Hochfest der Erfüllung der alttestamentlichen

Messiaserwartungen, jener sehnsuchtsvollen Adventhoffnungen auf den Erlöser, Weihnachten
ist ein christliches Fest, da es die jährliche Wiederholung der Geburt des Sohnes
Gottes unter den Menschenkindern ist. Weihnachten ist die Ankunft des Christkindes
in unsern Seelen. Weihnachten ist Volksfest. Das Jesuskind in der Krippe zieht
in seiner Niedrigkeit alle Stände und Völker an sich. In Glauben, aufopferungsvoller

Tat sollen wir hineilen nach Bethlehem, um mit den Engelchören den Herrn
und Heiland anzubeten. Venite aäoremus! Preisen wir den Allerhöchsten, daß er
seinen eingeborenen Sohn uns gesandt hat. Bitten wir um den Frieden, den nicht
die Welt, sondern nur Gott uns geben kann. Bringen wir ihm dar unser Glau-
bcnsleben, unsere Horzensliebe und einen guten Willen für Jesu Reich. Ehre fei
Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, >die eines guten Willens find.

Weihnachten
Die freundliche Wohnung des musikkundigen Stadtkatecheten ist erhellt. Durch

die winterlichen Doppelfenster dringen vereinzelte Melodien auf die Straße. Froh-
mutige Sängerbuben sind droben in der heimeligen Behausung, stehen überglücklich
um das kleine, musikalisch schwach begabte Harmonium. Der hochwürdige Herr
hält mit seinen Sängerlein die letzte Weihnachtslieder-Probe. Die Knaben singen
diese Lieder gerne, sie sind ihnen die allerliebsten, diese kindlich frommen,
althergebrachten Weihnachtsweisen, Sie liegen ihnen im Gehör und über den anmutigen
Hirtenmelodien sehen sie all die Freuden des heiligen Abends, das liebliche Kripp-
lem, den flimmernden Christbaum, hören sie die jubelnden Weihnachtsglvcken, die

morgen zur heiligen Christmett rufen. Dann soll es erst recht klingen, drüben in der
festlich ausgerüsteten Stadtpfarrkirche, im gedrängt angefüllten Gotteshaus, zur
heiligen Mitternacht:

Ehre se? dem höchsten Gott,
Friede sei auf Erden,
Freude, Fried vom Himinelsbvt
Gott tut Mensch uns werden.

Das ist die Frohbvtschaft des hl. Weihnachtsfestes. Sie altert nie, sie ist
immer jung, heute noch so frisch und wahr, so selig und beglückend wie vor 1924
Iahren: Jesus, wahrhaft Gottessohn ist Mensch geworden, hat durch göttliche
Mitwirkung des hl. Geistes einen Leib und eine Seele angenommen wie wir Menschen
haben, hat sich gewürdigt aus Maria der Jungfrau im armen Stall Bethlehem
geboren zu werden. Christus, dein Elöser ist da. Das ist die Freude, die einzig
wahre und echte Christenfreude, der jährlich ersehnten hl. Nacht. Alle Christgeschenke

vergehen, alle Weihnachtslieder erlöschen, alle Christbäume fallen. Diese
Frohbotschast und göttliche Weihnachtstat vergeht nimmer. Christus der
Menschgewordene Gottessohn ist heute und gestern und in alle Ewigkeit.

Im kleinen Musikzimmer des Katecheten üben die kleinen Weihnachtssänger
weiter. Es hält schwer, die jugendliche Sängergilde in Ordnung zu halten. Ungewollt

muß der gütige Chordirigent Strenge zeigen. „Es ist immer so, ihr Keinen,
wenn es an die Weihnachtslieder geht" fährt er sie scheinbar herbe an. In der

Seele aber ist der wohlmeinende Iugendlehrer wie selig, daß seine Sängerlein an
den trauten Liedern sich freuen und kinderfroh den hl. Meihnachtstag erwarten.



Drunten auf 5er ©trajje batten bie Sente fid) gefantmelt, unb fd)on taug 5er tieb=

ticken SDtetobieen gelaufctjt. §>ört, jeftt fornmt eines 5er fd)önften, tjalb t>eutfcî>

unb ba'b lotein:
Stun laßt uns jieben bin
Starb Sdetbldbe-m ab ftabulum,
(Es bült .uns niemanb ein,

3dic licebit eifere,
21c ocu-lis infpicere,
Das liebe Befuleln!

Stun lafrt uns sieben bin
Starb Betblebem jum armen Stall;
(Es bölt uns niemanb ein,
Dort fairnft bu's wirflieb fcbau'n,
SDtit beinen 21'ugcn rcd)t befd>au'n,
Das liebe 3efu1ein!

SBie Silberglöcflein fd)allen bie frifeben Stnabenftimmcn. (Es i'ff ber in Si o ten

unb "^oefie gefegte Sirtenruf ber betbtebemitifeben Birten in ber beiligen Stacht:
Dranfeamus usque 'Bethlehem: Sagt uns nach Bethlehem geben unb feben, was
©ottes (Engel uns oerfünb-et bal- Diefer Stuf bat 'feitber nie mehr oerflungien.
8ur beiligen Starbt gibt er ben ©loden in unfern Türmen unb Türmdien ihren
Slang, tönt hinein in bie Strafjen unb ©äffen unferer Stable, in ben frieblicben
SBobnungen bes legten Bergborffeins ballt er rnieber. überall, too SDtenlfd)enfinber

finb, bie bid), o ©b-riftfinb, lieben. (Es ift mafeftätifebe (Einlcbung an arm unb
reieb, an jung unb alt, an grofj unb Hein, an bie 'Träger non S'unft unb Sßiffcn»
fc^aft, wie an bas gläubige Boll ber Slrbeit unb ber län-blicben Berufe. Slinblid)
einfach fleht im Sieb-erpro-gramm ber Sängerfnaben:

3br Sinberlem fommet, o fommet bod) all,
Sur ÄTippe her fommet In Bethlehems Stall;
ilnb fd)aut, mas in briefer bod>t>eiligen 9tad)f,
Der Stater im Rimmel für greube uns ma-d)t!

SÖtein lieber ©lod'enfreunb. (Es naht bie beilige Stacht. Die ehernen ©lof=
fenftimmen fü-nben aud) bir SBei-bnacbtsfreube In bie Seele hinein. Bethlehem
ift bir nicht fern. (Es liegt nidjt brühen über Sanb unb SOteer. (Es iff beine liebe
'fjfarrfirdje. SMd>e greube, »enn bie ©loden b-i-cb oom häuslichen Ärippcben unb

glaftenben (Ebrlftbaium jur bl. Sbriftmett rufen! SBie faft bimmtifd)! febön ift
bein ©ottesbäus gieaiert. Die altbefannfe ^rippenbariftellung wie ift bie immer
mieber neu. Deine Seele aber eilt oormärts. Sie fud)t bie »a-bre ©ottesfrippe.
Sie ift bort born am fDodjaltar, ber im geftgl an,5 leuebtenbe Taberna-f'el, barin
bas 3cfusfinblein ruht, gromm, (inblicb fromm- fnieft bu -hier bor bem menf<h=

geworbenen ©ottesfobn. Deine Seele ift biefe Starbt fo grob unb weit. Sides

erfüllt fie beute. Du ftebft im ©elfte im fonnigien Slternbaufe. 3abr<ieibnte finb
feitber bergamgen. Das 2eben bat bird» weit babon »eggeführt. Der einfti-gc

(Ebriftbaum unb -bie biel Sieben, bie -mit bir babei geftanben, fte'ben braufjen in
ber grojjen SM f. Deine Siebften, bie teuren (Eltern, bie bid) ?um er-ften (Ebn'ft=
bau-m führten finb bietleidj-t fchon län-gft jum bimmlifcbcn (T'brlfttfoff beimaerufen
»orben Das alles fällt bir ein unb für fie ade moebteff bu in ber bl- ©hriftnadit
beten. (Empfehle fie 0 er trau en so od bem halben 3efusfinb. ÎRie wahrhaft d»rift=

lieb, menu bct'n-e Seele fethft eine heilige SBcihnad)fsfri(ppe ift, ber ipeilanb In

4

Drunten auf der Straße hatten die Leute sich gesammelt, und schon lang der

lieblichen Melodieen gelauscht. Hört, jetzt kommt eines der schönsten, halb deutsch

und halb latein:
Nun laßt uns ziehen hin
Nach Bethlchem ad stabulum,
Es hält uns niemand ein,

Illic licebit visere,
Ac oculis inspicere.
Das liebe Iesulein!

Nun laßt uns ziehen hin
Nach Bethlehem zum armen Stall!
Es hält uns niemand ein.
Dort kannst du's wirklich schau'n,

Mit deinen Augen recht beschau'n,
Das liebe Iesulein!

Wie Silberglöcklein schallen die frischen Knabenstimmen. Es ist der in Noten
und Poesie gesetzte Hirtenruf der bethlehemitischen Hirten in der heiligen Nacht:
Transeamus usque Bethlehem: Laßt uns nach Bethlehem gehen und sehen, was
Gottes Engel uns verkündet hat. Dieser Ruf hat seither nie mehr verklungen.
Zur heiligen Nacht gibt er den Glocken in unsern Türmen und Türmchen ihren
Klang, tönt hinein in die Straßen und Gaffen unserer Städte, in den friedlichen
Wohnungen des letzten Bergdörfkeins hallt er wieder, überall, wo Menschenkinder
sind, die dich, o Christkind, lieben. Es ist majestätische Einladung an arm und
reich, an jung und alt, an groß und klein, an die Träger von Kunst und Wissenschaft,

wie an das gläubige Volk der Arbeit und der ländlichen Berufe. Kindlich
einfach steht im Liederprogramm der Sängerknaben:

Ihr Kinderlein kommet, v kommet doch all,
Zur Kvippe her kommet in Bethlehems Stall:
Und schaut, was in dieser hochheiligen Nacht,
Der Vater im Himmel für Freude uns macht!

Mein lieber Glockenfreund. Es naht die heilige Nacht. Die ehernen Glvk-
kenstimmen künden auch dir Weihnachtsfreude in die Seele hinein. Bethlehem
ist dir nicht fern. Es liegt nicht drüben über Land und Meer. Es ist deine liebe

Pfarrkirche. Welche Freude, wenn die Glocken dich vom häuslichen Krippchen und

glastenden Christbaum zur hl. Christmett rufen! Wie fast himmlisch schön ist

dein Gotteshaus geziert. Die altbekannte Krippendarstellung wie ist die immer
wieder neu. Deine Seele aber eilt vorwärts. Sie sucht die wahre Gvtteskrippe.
Sie ist dort vorn am Hochaltar, der im Festglanz leuchtende Tabernakel, darin
das Iesuskindlein ruht. Fromm, kindlich fromm kniest du hier vor dem
menschgewordenen Gottessohn. Deine Seele ist diese Nacht so groß und weit. Alles
erfüllt sie heute. Du stehst im Geiste im sonnigen Elternhause. Jahrzehnte sind

seither vergangen. Das Leben hat dich weit davon weggeführt. Der einstige
Christbaum und die viel Lieben, die mit dir dabei gestanden, stehen draußen in
der großen Welt. Deine Liebsten, d'e teuren Eltern, die dick zum ersten Christbaum

führten sind vielleicht schon längst zum himmlischen Chriltsist beimaerufen
worden Das alles fäll! dir ein und für sie alle möchtest du in der hl. Christnacht
beten. Empföhle sie vertrauensvoll dein holden Jesuskind. Wie wahrhast christlich,

wenn deine Seele selbst eine heilige Wcihnachtskrijppe ist, der Heiland in
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beiii-<èeel«n-l'ïipplcin Convint in bcv l>l. ^ccl>nad;t5lommunion. Sßörft bu jclbft arm,
bitter arm, c bann bift bu es nicht mehr, bas größte 2Beibnad)tsgKict ift in beine

gutwillige Seele eingeteert, im ©runbe beines ©emüts lebt heilige Slkibnachts--
treube unb beine Seele betet unb jubelt mit ben bl- Sngeln bas SM'bnacbtslieb
ber ei- Starbt: ©loria in ercelfis Deo, bie ©bre ,jei ©ott in ber §öbe unb griebe
ben SDtenjcben aiiif Srben, bie eines -guten SBillens finb!

3m warmen Stiibcben bes Äatecbeten ift bie ftrobe beembet, bas lefete Sieb

oerftummt. 3n ben 2ßeibnacbt5lieber=2R|effen wirft bu es erft wieber borten. ©s
fei bein greubengrufe an bas Sefustinblein, bein greubcngebct bei ber bl. 3Beib=
nacbtsfommumon:

3u 23etbleb'em gebaren ift uns ein Srinbelein
Das bab icb mir erforen, fein eigen will icb fein.
3n feine Sieb oerfenfen, tbill icb mich gonj b'nab,
Sftein f>erj will icb ibm fcbenfen unb alles was

lieb bob!"

% 21. 3. (33ergtlofter).

r-=5s^

3um neuen Saläre
Das war ber herrliche Sobgefang ber ©ngel bei ber ©eburt bes SBeltbeilanbes:

,,©bre fei ©Ott in ber fvöbe unb griebe ben SDtenfcben auf ©rben, bie eines guten
2Mlens finib." Unb id) weife eud), liebe Befer ber „SUlariafteinglocfen" beim
23egmn bes neuen Sabres nichts befferes ju wünfd)en, als jenen bl- grieben, ben

bie, ©ngel uns oerfünbet haben, ben grieben im fierjen, ben grieben in jeher
gamtlte.

2Bus ben UUenfcben ben grieben nimmt, bas ift nlcbt ©ott, fonbern bie Sünbe.
Denn „bie ©ottlofen", fagt ber prophet, „baben feinen grieben, fie finb wie ein

aufgeregtes SDteer." Unb wie fönrrtc es aubers fein? 5Ber i®oti pm geinbe bat,
wer rom böfen ©ewiffen bei Dag unb 9lad>t wie »on einem ©efpenfte oerfolgt
wirb, wie tonnte er noch eine ruhige ©tunbe hüben. 2ßir Beifer bet ©locten wollen
es aber einifefeen, baf3 ber griebe aus ber Grippe Don 23etblebem fournit, Dorn lieben
©ottesfirtb. ©s breitet fel>nfüd)tig bie 2lrme entgegen, um lins ben grieben iber

Seele au geben. Bieber Safer, biefen fieilanbfrieben im fjerjen wünfebe icb bir
doit ganzem fierjen!

2lbcr aud) jeher einzelnen gamtlte miinfd)« unb erflebe id) ben grieben, unb
gewife wirb mein 3Bunifcb in Erfüllung geben, wenn in jebem ftaufe alle guten
2Billens finb. grieben wirb ©attin unb ©atte umfcblingen, wenn fie in wahrer
©ottesfurdjt beilig ballten bas 23anb ber Siebe unb Dreue, bas ber 2lllerbod)fte
jwifd>cn ihnen gefniijpft bat. griebe wirb' ©Item unb Äinber beglücfen, wenn
beibe nur guten 2Mlens finb, wenn bie 35äter unb SRütter ihre timber fromm
unb gottesfureb'tig erjieben, bie Söhne unb Dächtet aber gewiffenbaft ©ottes
heiliges Dtertes ©elbot erfüllen, [griebe wirb ©efebwifter unb 2?erwanbte in
Siebe vereinigen, wenn fie nur guten ®tllens finb, b. b- bemütig unb fanftmütig
unb gebulbig übte gegenfeitigen Schwächen unb ©ebreeben tragen. Unb faget es

mir fetber, ihr lieben ©locfentefer, wenn bas überall fo wäre in ben d)riiftlid>en
gami'licn, wäre bann nicht ber Rimmel auf ©rben? 3Bürben nicht ©ottes ©ngel
unter ben SUlcnfcben wohnen?

6

deiN'Seelvnkripplein lom«nt tu der hi. Wcchnachlslommunion. Wärst- du selbst arm,
bitter arm, v bann bist du es nicht mehr, bas größte We-ihnachtsglück ist in deine

gutwillige Seele eingekehrt, im Grunde deines Gemüts lebt heilige Weihnachts-
lreube und deine Seele betet und jubelt mit den hl. Engeln das Weihnachtslied
der hl. Nacht: Gloria in ercelsis Des, die Ehre sei Gott in der Höhe und Friede
den Menschen auf Erden, die eines -guten Willens sind!

Im warmen. Stäbchen des Katecheten ist die Probe beendet, das letzte Lieb
verstummt. In den Weihnachtslieder-Messen wirst du es erst wieder hören. Es
sei dein Freudengruß an das Iesuskindlein, dein Freudengebet bei der hl. Weih-
nachtskommunion:

Zu Bethlehem geboren ist uns ein Kindelein
Das hab ich mir erkoren, sein eigen will ich sein.

In seine Lieb versenken, chill ich mich ganz hinab.
Mein Herz will ich ihm schenken und alles was

lich hab!"

P. A. I. (Bergkloster).

Zum neuen Jahre
Das war der herrliche Lobgesang der Engel bei der Geburt des Weltheilandes:

„Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die eines guten
Willens sind." Und ich weiß euch, liebe Leser der „Marlasteinglocken" beim
Begmn des neuen Jahres nichts besseres zu wünschen, als jenen hl. Frieden, den
die. Engel uns verkündet haben, den Frieden im Herzen, den Frieden in jeder
Familie.

Was den Menschen den Frieden nimmt, das ist nicht Gott, sondern die Sünde.
Denn „die Gottlosen", sagt der Prophet, „haben keinen Frieden, sie sind wie ein

aufgeregtes Meer." Und wie könnte es anders sein? Wer Got: zum Feinde hat,
wer vom bösen Gewissen bei Tag und Nacht wie von einem Gespenste verfolgt
wird, wie könnte er noch eine ruhige Stunde haben. Wir Leser der Glocken wollen
es aber einsehen, dasz der Friede aus der Krippe von Bethlehem kommt, vom lieben
Gotteskind. Es breitet sehnsüchtig die Arme entgegen, um uns den Frieden der
Seele zu geben. Lieber Leser, diesen Heilandsrieden im Herzen wünsche ich dir
von ganzem Herzen!

Aber auch jeder einzelnen Familie wünsche und erflehe ich den Frieden, und
gewiß wird mein Wunsch in Erfüllung gehen, wenn in jedem Hause alle guten
Willens sind. Frieden wird Gattin und Gatte umschlingen, wenn sie in wahrer
Gottesfurcht heilig hallten das Band der Liebe und Treue, das der Allerhöchste
zwischen ihnen geknülpst hat. Friede wird' Eltern und Kinder beglücken, wenn
beide nur guten Willens sind, wenn die Väter und Mütter ihre Kinder fromm
und gottessürchtig erziehen, die Söhne und Töchter aber gewissenhast Gottes
heiliges viertes Gebot erfüllen. Friede wird Geschwister und Verwandte in
Liebe vereinigen, wenn sie nur guten Willens sind, d. h. demütig und sanftmütig
und geduldig ihre gegenseitigen Schwächen und Gebrechen tragen. Und saget es

mir selber, ihr lieben Glockenleser, wenn das überall so wäre in den christlichen
Familien, wäre dann nicht der Himmel auf Erden? Würden nicht Gottes Engel
unter den Menschen wohnen?
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griebe, g riebe haben in bei 1)1. 9tad)t bie (£nflcl gefungen, griebe, griebe
(oll wohnen in unferem ^erjen, in unfern gamitien, fo fpredjcn wir am Slnfange
bes neuen 3abves. Siefen grieben werbet it>r fidjer haben, wenn nur bas fveitanb*
f nb in eurem Ôerjen wohnt, wenn ihr einanber l)erj[id) liebt. Siefen grieben
wiinfebt euch, liebe 2efer unb greunben unferer 3eitfd)rift non ganjem fersen, euer

P. SMfibalb.

3)ie ï)l. 3 Könige
Stuf reich gezierten Kamelen, mit einer ftattlicben Sd>ar Don Sienern tarn

oom fernen iOlorgenlanbe e.ne ©efell|d)aft nad) 3eru(alem. Schon beim erften
Stabttor fragte einer ber gübrer, too ift ber neu geborne Stönig ber 3uoen?
SB i r baben feinen Stern im SDtorgenlanb gefeben, unb finb getommen, ibn an3u=
beten. SJlles war Derwunbert über bieje mertwürbige grage unb fie fragten wieber,

benn niemianb wuftte etwas non einem jungen Könige.

über benen hoben auf ben Kamelen begann es [d)wül ju werben
unb fieberab beifi, benn foltte nun bie ganje Steife umfonft fein? Sie Stunüe oon
ber ünfunft biefer 2 eu te Der,breitete fid) in ber ganzen Stabt, ja fie brang aud)
in ben tönigt- jpof. Str erfebrat fel)r, unb wie bas Soangetium fagt: „unb ganj
3eru)a(em wit il)m." über £>erobes hätte es ja halb einfeben tonnen, baft es

fieb ba um einen anberit Stönig, als um einen weltlichen Stönig banbelt, benn bei
einem gewöhnlichen Stönig tommen niebt frembe SRänner aus fernen San ben,
wunberbar geführt oon einem Stern. Unb both, mag er fein, wer er will, er barf
ihn iiid)t auffommen laffen, biefen jungen Stönig, halb war Aerobes mit fieb

einig, biefer rnuft mir weichen.

SBo foil man ihn fucbeir? Aerobes miftbraud)t aud) noch bie ^ricfter(d)aft,
um feinen nieberträdjtigen sf3lan ausjufiibren, er läftt biefe tommen unb fragt in
erheuchelter, heftiger Steugierbe: „2Bo foil Shriftus geboren werben?" Unb biefe
wuftten es, es war ja nur 3U Hat in ber heiligen Sd)rift niebergelegt: „3u 23etble-
bem, im ßanibe 3uba." 3eftt wuftte er febon mehr, aber er foffte noch »iffen,
wann ben frembe'n Scannern ber Stern erfdjienen fei, bamit er ungefähr wiffen
tonnte, wie alt ber junge Stönig febon fein tonnte, (fr fd)idte einen 33oten 3u biefen,
ber fie jum Könige einlub. Stiebt wenig erfreut über eine folebe (fbrung, folgten
fie aud) gerne biefer Sinlabung. 3n auserwähtter greunblicbfeit ertunbigte fid)
ber Stönig über ihre Steife unb beren 3®e(f unb befonbers „erforfd)te er bie 3eit,
wann ber Stern erfebienen war". Unb bann wies er fie hin nad) Söetblebem unb
erfuchte bie gremben, wenn fie bas Stinblein gefunben hätten, fottten fie 3urücf
tommen unb ihm fagen, wo es fei — unb jeftt fpiett er fo recht ben §eu cht er —
„bamit aud) er hingehen fönne, um es an3ubeten".

Stach biefem Üufjcbluft Don Seiten bes Stönigs, lentten fie ihre Schritte aus
ber Stabt wieber' 33ett)lebear p unb welche greube, ber Stern, ber fie auf ber

galten Steife begleitete, leuchtete ihnen wieber unb führte fie 3u ihrem gefachten
Öei'tanbe.

3n biefer ©efd)td)te ber SBeifen fönnen wir fo recht erfennen, wie ©otf
führt unb leitet, er macht bas heute nod) fo. Sr führt feine ©etreuen lange Seit
burd) Sßüften, Steppen, unb läftt fie Sntfagungen unb Strapazen toften. ©ann
führt er fie für eine Seftlang burd) berbe Prüfungen, 9?ef<hämung, Skrbemütigung,
Dielleid)t auch noch Spott unb warum bas? Um ihren ©tauben 311 prüfen. $er
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Friede, Friede haben in der hl. Nacht die Engel gesungen, Friede, Friede
soll wohnen in unserem Herzen, in unsern Familien, so sprechen wir am Anfange
des neuen Jahres. Diesen Frieden werdet ihr sicher haben, wenn nur das Heiland-
k nd in eurem Herzen wohnt, wenn ihr einander herzlich liebt. Diesen Frieden
wünscht euch, liebe Leser und Freunden unserer Zeitschrift von ganzem Herzen, euer

Willibald.

Die hl. 3 Könige
Auf reich gezierten Kamelen, mit einer stattlichen Schar von Dienern kam

vom fernen Morgenlande e.ne Gesellschaft nach Jerusalem. Schon beim-ersten
Stadttor fragte eurer der Führer, wo ist der neu geborne König der Juden?
W i r haben seinen Stern im Morgenland gesehen, und sind gekommen, ihn
anzubeten. Alles war verwundert über diese merkwürdige Frage und sie fragten wieder,

denn niemand wußte etwas von einem jungen Könige.

Aber denen droben auf den Kamelen begann es schwül zu werden
und siedend heiß, denn sollte nun die ganze Reise umsonst sein? Die Kunde von
der Ankunft dieser Leute verbreitete sich in der ganzen Stadt, ja sie drang auch

in den tönigl Hof. Der erschrak sehr, und wie das Evangelium sagt: „und ganz
Jerusalem mit ihm." Aber Herodes hätte es ja bald einsehen können, daß es

sich da um einen andern König, als um einen weltlichen König handelt, denn bei
einem gewöhnlichen König kommen nicht fremde Männer aus fernen Landen,
wunderbar geführt von einem Stern. Und doch, mag er sein, wer er will, er darf
ihn nicht aufkommen lassen, diesen jungen König, bald war Herodes mit sich

einig, dieser muß mir weichen.

Wo soll man ihn suchen? Herodes mißbraucht auch noch die Priesterschaft,
um seinen niederträchtigen Plan auszuführen, er läßt diese kommen und frägt in
erheuchelter, heiliger Neugierde: „Wo soll Christus geboren werden?" Und diese

wußten es, es war ja nur zu klar in der heiligen Schrift niedergelegt: „Zu Bethlehem,

im Lande Iuda." Jetzt wußte er schon mehr, aber er sollte noch wissen,

wann den fremden Männern der Stern erschienen sei, damit er ungefähr wissen
konnte, wie alt der junge König schon sein könnte. Er schickte einen Boten zu diesen,
der sie zum Könige einlud. Nicht wenig erfreut über eine solche Ehrung, folgten
sie auch gerne dieser Einladung. In auserwählter Freundlichkeit erkundigte sich

der König über ihre Reise und deren Zweck und besonders „erforschte er die Zeit,
wann der Stern erschienen war". Und dann wies er sie hin nach Bethlehem und
ersuchte die Fremden, wenn sie das Kindlein gefunden hätten, sollten sie zurück
kommen und ihm sagen, wo es sei — und jetzt spielt er so recht den Heuchler —
„damit auch er hingehen könne, um es anzubeten".

Nach diesem Aufschluß von Seiten des Königs, lenkten sie ihre Schritte aus
der Stadt wieder Bethlehem zu und welche Freude, der Stern, der sie auf der
ganzen Reise begleitete, leuchtete ihnen wieder und führte sie zu ihrem gesuchten

Heilande.

In dieser Geschichte der Weisen können wir so recht erkennen, wie Gott
führt und leitet, er macht das heute noch so. Er führt seine Getreuen lange Zeit
durch Wüsten, Steppen, und läßt sie Entsagungen und Strapazen kosten. Dann
führt er sie für eine Zeitlang durch herbe Prüfungen, Beschämung, Verdemütigung,
vielleicht auch noch Spott und warum das? Um ihren Glauben zu prüfen. Der
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©taube ift ntdjt allju jchroev, jülange übernatürliches Stcincnlidjt il>m ieud)tct,
aber fdfroer, wenn oort allen- ©eiten bange gtoeifel, höhnende ©efichter um ihn
herum ftehen. Du aber erforfdje, roo bu etroa felber jur Stunbe ftehft, ob bir
fröhliches Sternenlicht glänjt, ober bie harte, langweilige, eintönige, trodene 2ßü-
ftenfahrt 3ur 3fit bir befchieben fei, ober ob bu gar in harten Prüfungen, in nvife-
[icher Umgebung beine SReligi-onstreue au betoeilfen baft- Uber ficherlich I>aft bu iben

ÜBunfch, bid) in jeber bi-efer Ba-ge weife wie bie Sßeifen, föniglich wie bie Könige
Lu* benehmen, bamit bu nicht ben oerfehlft, ben bu fuchft: cefus ßhriftus! P. IBillibalb.

(£irte fettige Äunft
oon spater Umbros 3ennp. (gortfefeung.)

Der brittc 9lofentiana ift bas ©ebet her ©lorie. ßr jubelt in bie ©eele
hinein. Die Ofter|oane giänjt über 3-erufaIem ber hl- ©tobt. Der §>eilanb ift
aus bem ©rabe auferftanben. ©eine »erhärten SBunben prangen an feinem
Beib. Die Offerglocfen oertünben bie Öfter tat 3efu. Der ôeilanb fteht mit ber
Uuferftehungsfahne cor uns unb oerfidjert Uuferftehung un-b eroiges Sehen allen,
bie an ihn -glauben unb ihm golgc leiften. ßr felbft ji<ht uns ooran in bie Selig-
feit bes Rimmels. „Die legten dlofen glorreich prangen,

ßri'en-n an ihreim |>immeisglana,
Dajj aus bem Dob hervorgegangen,
Der §eilanb mit bem ©iegesfranj.
©ein Sieg aus jebem Keld) ertönet:
Dajj -aus bem ©raib er auiferftanb,
3um Gimmel fuhr, ben ©eift gefanbt,
Die UTOutter aufnahm unb gefrönet!"

3ebes 3ahr fommt mit bem tRofenfranafeft neue Siebe aum hl- Siofenfranj
in bie fatbolifcben SDlenfchenheraen. Die greuibe foil mit jebem Uofertfran-j in
uns roachfen. Dein Uofenfranj erhält immer Beben unb ©eift burd)- bie befom
bers gute SEReinun-g, bie bu jebem hl- Uofenfrang ooranftellft. Die hl- Kirche
felbft h'Ift bir baau. 3m SERonat Oftober -beten roir ihn ju URaria, b-er Helferin
her ßhrilft-en. fôier ift ber fRofenfranj, bas ©iegesjeichen über bie geinbe ber
Kirche. Die 3Belt= unb -Kirchengefchichte erjählen baoon. Dod> gibt es nod)
anbete Kämpfe unb Siege, bie 3ahrbüd)er unb Dagesblätter reben nichts
h'trüber, es finb jene füllen Innern ©eelenfämpfe unb -Siege, bie ber braoe ßhrift
ju beftehen hat, um feine Seele auf bem 2Bege ber Du-genb au bewahren, bie Seele

ju heiligen. Da liegt bie ©ebetsmeinung fo nahe wie möglich um- ßrlangung
roeiterer Siege über bie geinbe ber Kirche, um §ilfe im Kampfe jur Bewahrung
ober 3urüderobun-g ber einzelnen fittlichen Dugenben. Der SfRonat fRooember

läjjt uns im IRofenfranj ber lieben Ülrmcnfeelen gebenfen. 3Bi-e viel ©üte unb
Biebe unferer ßltern, STnoerroanbten unb Befanaten ruht braufjen auf bem

gefebmüdten ©ottesaefer. Die längft erfehnten- Dage ber Slrmenfeelcn finb ba.

Sei -getreu ben DotenH ©ebenfe .bein-er beimgegangenen greunbe, lajj fogaç
foldje, bie bir Hehles taten, -an ben Segnungen bernes IRojenfranaes teilnehmen.
Bergifj ja nicht beiner oerftorhenen Seelforger. Sffit'e fuchten fie boch beinc Seele
au heiligen, ju glücflichen Kin-bem ber hl- Kirche 311 -machen.

ßs fommt bie liebliche 2Ib»entsaeit mit ben fetigen ßrinnerungen aus ben

jugcnblichcn Dagcn. Die ffimmungsoollcn 2lboents= unb 2öeibnad)tslieber fingen
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Glaube ist nicht allzu schwer, solange übernatürliche!- Slcrncnlicht chm rcuchlcl,
aber schwer, wenn von allen Seiten bange Zweifel, höhnende Gesichter um ihn
herum stehen. Du aber erforsche, wo du etwa selber zur Stunde stehst, ob dir
fröhliches Sternenlicht glänzt, oder die harte, langweilige, eintönige, trockene

Wüstenfahrt zur Zeit dir beschieden sei, oder ob du gar in harten Prüfungen, in
mißlicher Umgebung deine Religionstreue zu beweisen hast. Aber sicherlich hast du den

Wunsch, dich in jeder dieser Lage weise wie die Weisen, königlich wie die Könige
zu benehmen, damit du nicht den verfehlst, den du suchst: Jesus Christus! p. Willibald.

Eine heilige Kunst
von Pater Ambros Jenny. (Fortsetzung.)

Der dritte Rosenkranz ist das Gebet der Glorie. Er jubelt in die Seele
hinein. Die Ostersonne glänzt über Jerusalem der hl. Stadt. Der Heiland ist

aus dem Grabe auferstanden. Seine verklärten Wunden prangen an seinem
Leib. Die Osterglocken verkünden die Ostertat Jesu. Der Heiland steht mit der
Auferstehungssahne vor uns und versichert Auferstehung und ewiges Leben allen,
die an ihn glauben und ihm Folge leisten. Er selbst zieht uns voran in die Seligkeit

des Himmels. „Die letzten Rosen glorreich prangen,
Erkenn an ihrem Himmelsglanz,
Daß aus dem Tod hervorgegangen.
Der Heiland mit dem Siegeskranz.
Sein Sieg aus jedem Kelch ertönet:
Daß aus dem Grab er auferstand.
Zum Himmel fuhr, den Geist gesandt.
Die Mutter aufnahm und gekrönet!"

Jedes Jahr kömmt mit dem Rosenkranzfest neue Liebe zum hl. Rosenkranz
in die katholischen Menschenherzen. Die Freude soll mit jedem Rosenkranz in
uns wachsen. Dein Rosenkranz erhält immer Leben und Geist durch die besonders

gute Meinung, die du jedem hl. Rosenkranz voranstellst. Die hl. Kirche
selbst hilft dir dazu. Im Monat Oktober beten wir ihn zu Maria, der Helferin
bor Christen. Hier ist der Rosenkranz, das Siegeszeichen über die Feinde der
Kirche. Die Welt- und Kirchengeschichte erzählen davon. Doch gibt es noch
andere Kämpfe und Siege, die Jahrbücher und Tagesblätter reden nichts
hierüber, es sind jene stillen innern Seelewkämpfe und Siege, die der brave Christ
zu bestehen hat, um seine Seele aus dem Wege der Tugend zu bewahren, die Seele

zu heiligen. Da liegt die Gebetsmeinung so nahe wie möglich um Erlangung
weiterer Siege über die Feinde der Kirche, um Hilfe im Kampfe zur Bewahrung
oder Zurückerobung der einzelnen sittlichen Tugenden. Der Monat November
läßt uns im Rosenkranz der lieben Armenseelen gedenken. Wie viel Güte und
Liebe unserer Eltern, Anverwandten und Bekannten ruht draußen aus dem

geschmückten Gottesacker. Die längst ersehnten Tage der Armenseelen sind da.
Sei getreu den Totem Gedenke Heiner Heimgegangenen Freunde, laß sogar
solche, die dir Uebles taten, an den Segnungen deines Rosenkranzes teilnehmen.
Vergiß ja nicht deiner verstorbenen Seelsorger. Wie suchten sie doch deine Seele
zu heiligen, zu glücklichen Kindern der hl. Kirche zu inachen.

Es kommt die liebliche Adventszeit mit den seligen Erinnerungen aus den
jugendlichen Tagen. Die stimmungsvollen Advents- und Weihnachtslieder singen
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int ©runbe unfern Seele. Sie finbliifee Seit, ba toir bie Dage unb Stunfeen
bis 1)1. ©feriftaibenb fefenenb jaulten. Da ift bet freubenreicfee Stofenfrana unfer
iägiicfees Sieblingsgebet. Die gute SReimtttg: bem ©feriftfinblein au Sieb, ber
jungfräulichen SRutter ju Sfer unb ©rufe auf SBeifenacfeten bin, um reiche ©naben
für bie eigene unfterbficfee Seele, für 33lefeferung ber Sünber, für jene armen
Eatfeolifen, benen bie Saferen unb ©naben ber Kircfee fremb geworben ftnb, für
bie ©taubensboten unb bie 3RiffionsIänber.

Das neue Safer beginnt. ïîTïit bem Diojenfranagebet in bas neue Safer feinem.
SBos trägt wofel bas neue Safer in feinem ©cfeofj? (fs mürbe flife lofenen, iben

tôgiicfeen SRofenfraniä im Sanuar um ein gnafeenreicfees, neues Safer ju ©erriefe ten.
3Ber fo SERtonnt um 2Ronat, Tag für Dag ben Dîofenfrana betet, bem wirb ber
IRofenfranj tägliches 53ebürfnis, 31t einer fegenbringenben, feeiligen unb heiligen-
ben Kunft. Ungeafent rafefe wirb es gaftenjeit. 5In Stelle bes freubenreicfeeni îRo=

fenfranaes tritt ber fcfenicrsfeafte. „O f>err unb ©ott, feaft bu für miefe geblutet,
feaift bu bie ©eifeelung unb Dornenfrönung über bid) ergefeen laffen unb bift bu
aus Siebe au mir ben fearteften öeibeneweg gegangen bis au beinern Dobe am
Kreua, bainn will iefe auefe mit beiner hilfe SERüfeen unb Seiben gebulbig tragen.
Unfer ©efeet für bie armen unb leibenben SERitmenjcfeen."

SERiit bem fei. Offer,tag begleitet uns ber glorreiche 9lofenfranj. Däglicfe führt
er uns bie 5Eüfer'ftefeungsfat Sefu cor bie Seele, ©erfünbet uns Sefu himmelfafert
unb feine ewige 33erfeertlicfeung im h immol. 53on biefer himmelsfeerrlicfefeit feer

fenbet uns ber heilanb ben lieben fei. ©eift, beffen ©nabenfülle bie SERenfcfefeeit

feeiligen unb jur himmelsfeerrlicfefel füferen fall. SERaria, bie reinfte Sungffrau
unb ©ottesmutter. ift als auserwäfelteftes ©efäfe ber göttlichen ©nabe uns ©oran=

gegangen, ift in ben §immel aufgenommen worben. Dort tferont fie als bes

Rimmels Königin. Regina cd ei i Iaetare, 2Illeluja. greu bid), bu fntnels*
ionigirt! Seher 9tofenfrana wirb in ber Ofter= unb Pfingftaeit 3U einer Sufeef»

fepmne an ben Sluferftanbenen unb an SERaria, bes Pummels Königin. Die grofec

©ebetsmeinung um bie ©afeen bes fei. ©elftes, für bie gefamte fei. Kircfee, für
bas f'ûtfeol. förietftertum unb bas fcrtfeol. 5Mf.

Durchleben wir fo unb äfenlicfe mit bem fei. Ovofcnfrana bie einzelnen SERonate

bes Saferes, ©erweben wir feamif unfere feeftimmte ©efeetsmeinung unb wie ©on

felfeft ©erfcfeiaiffen wir unferem ©efeete ^Bicfefigfeit unb Sntereffe. ©er geinfe
alles ©uten wirb freiliefe immer wieber einfefeen um ben 53eter gur ©ebanfen-

lofigfeit unb Drägfeeit 3U oerleiten. Sin erfahrener ©eiftesmann gab einem berart
geplagten SERenfefeensfinb bie fefer fcfeöne Sefere auf ben 5ßeg. „in biefem Salle
foWft bu als feraoer ©ferift nicht ©eraaipien. ©s wirb immer fo gefeen im Sehen,

heute wirb bein 33eten le;cbt unb freubig gefeen, morgen nur mit oièl SERüfee.

Docfel fuche bei febemi Slo'fenfrana 3U gewinnen unb 3U retten, fo ©tel als möalicfe

ift. haft bu fefeon ©ier ©efefeletn ©erloren, fo faffe SERlut. maie iReue unb Seife

unb rette boefe noefe bas fünfte ©efefelein ober boefe bas Iefete 51©e StRaria!"

Der fvofenfranj ift bas ©ebet ber greube w:e bas ©efeet in Seiten grojjer
5Rot. „güfere ben Tiofenfrana ein, er wirb bas SERittel gegen fo »tele Hebel fein",
feat SERaria ©or faift 1000 Saferen bem fei. ©ottesmann Dominif'us oerfünfeet.

Die "^Pafpfte ber Kirefee feaben ifen mit ben re:cfeften 5IHäffen ©erfefeen. Sn ben

waferfeaft foliben fatfeolififeen gamilien feat ber täglicfee fRofenfrana wenigftens an
ben langen SBinterabenben auefe beute noefe hausreifet. Diefe gamilien finfe bafeei

glüdtid) unb ©011 ©ott feefonbers beglürft geblieben. Selbft wenn über folchen

gantilien fefemere Dagc feereinferaefeen. 3ur gegebenen 3eit war ilRartas gür=
bitte unb ©ottes hilfe immer wieber ba. Sei bor finbet bie junge 2Mt feine Seit
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im Grunde unserer Seele. Die kindliche Zeit, da wir die Tage und Stunden
dis hl. Christabend sehnend zählten. Da ist der freudenreiche Rosenkranz unser
tägliches Lieblingsgebet. Die gute Meinung: dem Christkindlein zu Lieb, der
jungfräulichen Mutter zu Ehr und Gruß auf Weihnachten hin, um reiche Gnaden
für die eigene unsterbliche Seele, für Bekehrung der Sünder, für jene armen
Katholiken, denen die Lehren und Gnaden der Kirche fremd geworden sind, für
die Glaubensboten und die Missionsländer.

Das neue Jahr beginnt. Mit dem Rosenkranzgebet in das neue Jahr hinein.
Was trägt wohl das neue Jahr in seinem Schoß? Es würde sich lohnen, den
täglichen Rosenkranz im Januar um ein gnadenreiches, neues Jahr zu verrichten.
Wer so Monat um Monat, Tag für Tag den Rosenkranz betet, dem wird der
Rosenkranz tägliches Bedürfnis, zu einer segenbringenden, heiligen und heiligenden

Kunst. Ungeahnt rasch wird es Fastenzeit. An Stelle des freudenreichen
Rosenkranzes tritt der schmerzhafte. „O Herr und Gott, hast du für mich geblutet,
hast du die Geißelung und Dornenkrönung über dich ergehen lassen und bist du
aus Liebe zu mir den Hartesten Leidensweg gegangen bis zu deinem Tode am
Kreuz, dann will ich auch mit deiner Hilfe Mühen und Leiden geduldig tragen.
Unser Gebet für die armen und leidenden Mitmenschen."

Mit dem hl. Ostertag begleitet uns der glorreiche Rosenkranz. Täglich führt
er uns die Auferstehungstat Jesu vor die Seele, verkündet uns Jesu Himmelfahrt
und seine ewige Verherrlichung im Himmel. Von dieser Himmelsherrlichkeit her
sendet uns der Heiland den lieben hl. Geist, dessen Gnadenfülle die Menschheit
heiligen und zur Himmelsherrlichkeit führen soll. Maria, die reinste Iungssrau
und Gottesmutter, ist al. auserwähltestes Gefäß der göttlichen Gnade uns
vorangegangen, ist in den Himmel ausgenommen worden. Dort thront sie als des

Himmels Königin. Regina coeli laetare, Aklelusa. Freu dich, du Himels-
königin! Jeder Rosenkranz wird in der Oster- und Psingstzeit zu einer Jubel-
Hymne an den Auferstandenen und an Maria, des Himmels Königin. Die große
Gebetsmeinung um die Gaben des hl. Geistes, für die gesamte hl. Kirche, für
das kakhol. Priestertum und das kathol. Volk.

Durchleben wir so und ähnlich mit dem hl. Rosenkranz die einzelnen Monate
des Jahres, verweben wir damit unsere bestimmte Gebetsmeinung und wie von
selbst verschaffen wir unserem Gebete Wichtigkeit und Interesse. Der Feind
alles Guten wird freilich immer wieder einsetzen um den Beter zur Gedankenlosigkeit

und Trägheit zu verlosten. Ein erfahrener Geistesmann gab einem derart
gevlagten Menschenskind die sehr schöne Lehre auf den Weg. „in diesem Falle
sollst du als braver Christ nicht verzagen. Es wird immer so gehen im Leben.

Heute wird dein Beten lockt und freudig gehen, morgen nar mit viel Mühe.
Doch! suche bei jedem Rosenkranz zu gewinnen und zu retten, so viel als möalick
ist. Hast du schon vier Gesetzlein verloren, so fasse Mluk. mache Reue und Leid
und rette doch noch das fünfte Gesetzlein oder doch das letzte Ave Maria!"

Der Rosenkranz ist das Gebet der Freude w'e das Gebet in Zeiten großer
Not. „Führe den Rosenkranz ein, er wird das Mittel gegen so viele Uebel sein",
hat Maria vor fast 100g Jahren dem hl. Gottesmann Dominiküs verkündet.

Die Päpste der Kirche haben ihn mit den reichsten Ablässen versehen. In den

wahrhaft soliden katholischen Familien hat der tägliche Rosenkranz wenigstens an
den langen Winterabenden auch heute noch Hausrecht. Diese 'Familien find dabei

glücklich und von Gott besonders beglückt geblieben. Selbst wenn über solchen

Familien schwere Tage hereinbrachen. Zur gegebenen Zeit war Marias Fürbitte

und Gottes Hilfe immer wieder da. Leider findet die junge Welt keine Zeit
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mehr b-a^u dot oiefen ©efd)äften; ober bas oeraltete ©ebet faugit aud) gar nicht mehr

in bas neumobifd>e Saus mit ben neuen pöbeln unb ben neuen ftäbtifcben Kleibern.

Samit ift aber aud) in îaufenben einft guten gamilien bie liebe ginfad)'
beit unb Stefifltöfität unb baber aud) her rebficbe unb einft bäbige SEÖoblftanb

gewichen unb fc^eint nicbt mieber 311 fommen. ©Web wobt, fie febren wieber,
inenn grömmigfeit unb ©ottesfurcbt toieber ben erften Blaß im Saus erbitten
unb ber beilige Stofenfrana toieber 311 gbren fournit. Sie Kunff bes

Stofenframes läßt uns aur bi- fünft bes häuslichen 2ebens machen.

Bor Blochen ftanb ein SOtann, bem ©reifenalter nahe, dot meiner altebr-
würbigen Kfoffer- unb ^farriiribe. Sabrefang wohnte er loeit weg Dom ©ottes-
baus, auf einer luftigen Bergesbö'be. Sonntag für Sonntag nabrn er ben Bieg
311 Safe in ben Sonntuigsgottesbienft. Ser Sfofenfrana toar fein ffänbtger
Begleiter. 2fuf feinen einfaimen Biegen toar bies fein Blanberftab unb im Kircbfeiti
fein tiefeftes 2tnbad)tsbud). SCRit bem Stofenfrana bin ich alt geworben, meinte

er beute, unb toar meine greube, mein Sroft unb oft mein Schüfe. Sie bl. fünft
bes Slofenfranjes fei aud) bir Blanberftab unb 5Inbad)tsbud), greube, Sroft unb

Schüfe!
Sas ift ber frans, reid) an ©ebewrnnis,
gfecbf t'bn gern in beinern Sehen,

.Saf) täglich ftd) fein Suft erneut;
Saft erblüht ber Slofen prangen,
8u gbren unfrer lieben grau'n,
Bis aud) bu afs frommer Beter
Sur eto'gen greube eingegangen!

BJlatta, bte SJluttet ber Strebe
Blir fatboliten fteben nicbt allein unb jeher für fid> gefonbert ba, fonbem

mir geboren einer grofeen, rounberbaren; gamifie an, ber ©ottesfamilie
b i'er auf g r b e n ber K i r d) e gbt 'fti. 0b n e SEH u 11 e r f an n es
aber feine gamifie geben. 211 f® mtif aud) bief e ©ottesfamilie

eine 331 utter b a b e n — es i ft SEH a r i a.

SOlaria, bie SOtuttergottes ift aud) bie SOtutter ber ©ottesfamilie bier auf ©r=
ben unb mir alle finb ihre finber. Sie ift ein fo no to eilbig es ©lieb in ber Kitdje
©b^ifti, bafi mir mit ooliem Sled)te fagen bürfen: Bio SOlaota1 ift, ba ift aud) bie
mabre Kirche ©brifti, ihres g:öttf;d)cn Sohnes unb wo SEHaria nicht ift, ba ift aud)
bie wahre Ktrdje ©brifti nicht mehr.

© d) 0 n in ber i r bi f d) e n g a m i I i e i ft bie 331) utter bas e i n i -
g e n b e unb 0 e r e i n i g e n b e B a n b. Sie oerftebt es, bie fernblieben Brüber
aufammenjubalten unb au oerf&bnen, fie oerftebt es aud), ben gieftrengen. erzürnten
Bâter milbe unb oerfêbnlid) 311 ftimmen, auch- wenn er mit Stecht feinen finbern
aürnen fottte. fibre SOlutterliebe bringt Sonne, Setterfeit unb ©lud ins alltägliche
harte Sehen, ins Saus unb in bie ©emüter ber gamilienglicber. Blenn aber in ber
gamifie bie SOtutter fehlt, bann aerreiftt bas gemeinfame Banb, bann brdjt febr
oft 8roiefrad)t unb geinbfdjaft an na pföftlicf) aus, bann weicht ber Sonnenfcbein
aus bem Saufe, aus ben Seraen.

Bf i e bie 331 utter bas Banb ber i r b i f cb e n gamifie, f p i ff
3H a r i a bie ©ottesmutter, bas Banb ber © 011 e 5 f a rtt i I i e
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mehr dazu vor vielen Geschäften! oder das veraltete Gebet taugt auch gar nicht mehr

in das neumodische Haus mit den neuen Möbeln und den neuen städtischen Kleidern,

Damit ist aber auch in Tausenden einst guten Familien die liebe Einfachheit

und Religiosität und daher auch der redliche und einst hakige Wohlstand
gewichen und scheint nicht wieder zu kommen. Doch wohl, sie kehren wieder,
wenn Frömmigkeit und Gottesfurcht wieder den ersten Plast im Haus erhalten
und der heilige Rosenkranz wieder zu Ehren kommt. Die hl. Kunst des

Rosenkranzes lässt uns zur hl, Kunst des häuslichen Lebens machen.

Vor Wochen stand ein Mann, dem Greisenalter nahe, vor meiner altehr-
würdigen Kloster- und Pfarrkirche, Jahrelang wohnte er weit weg vom Gotteshaus,

auf einer lustigen Bergeshöhe, Sonntag für Sonntag nahm er den Weg

zu Tale in den Sonntagsgvttesdienst. Der Rosenkranz war sein ständiger
Begleiter. Auf feinen einsamen Wegen war dies sein Wanderstab und im Kirchlein
sein liebstes Andachtsbuch. Mit dem Rosenkranz bin ich alt geworden, meinte

er heute, und war meine Freude, mein Trost und oft mein Schust, Die hl. Kunst
des Rosenkranzes sei auch dir Wanderstab und Andachtsbuch, Freude, Trost und

Schutz!
Das ist der Kranz, reich an Gcheimn's,
Flecht ihn gern in deinem Leben,
Das; täglich sich sein Dust erneuti
Daß erblüht der Rosen Prangen,
Zu Ehren unsrer lieben Frau'n,
Bis au6) du als frommer Beter
Zur ow'gen Freude eingegangen!

Maria, die Mutter der Kircbe
Wir Katholiken stehen nicht allein und jeder für sich gesondert da. sondern

wir gehören einer großen, wunderbaren Familie an. der Gvttcsfamilic
hier auf Erden, der Kirche Christi, Ohne Mutter kann es
aber keine Familie geben, Also mutz auch diese Gottesfamilie

eine Mutter haben, — es i st Maria,
Maria, die Muttergottes ist auch die Mutter der Gottessamilie hier auf Erden

und wir alle sind ihre Kinder, Sie ist ein so notwendiges Glied in der Kirche
Christi, daß wir mit vollem Rechte sagen dürfen: Wo Maria ist, da ist auch die
wahre Kirche Christi, ihres göttl'chcn Sohnes und wo Maria nicht ist, da ist auch
die wahre Kirche Christi nicht mehr.

Schon in der ir di schen Familie i st die Mutter d a s e i ni -

gen de und vereinigende Band. Sie versteht es, die feindlichen Brüder
zusammenzuhalten und zu versöhnen, sie versteht es auch, den gestrengen, erzürnten
Vater milde und versöhnlich zu stimmen, auch wenn er mit Recht seinen Kindern
zürnen sollte. Ihre Mutterliebe bringt Sonne, Heiterkeit und Glück ins alltägliche
harte Leben, ins Haus und in die Gemüter der Familienglieder, Wenn aber in der
Familie die Mutter fehlt, dann zerreißt das gemeinsame Band, dann br'cht sehr
oft Zwietracht und Feindschaft ganz plötzlich aus. dann weicht der Sonnenschein
aus dem Hause, aus den Herzen,

Wie die Mutter das Band der irdischen Familie, s y i st

Maria, die Gottesmutter, das Band der Gottessamilie
10



a u f © r b e n 5er 51- Ä i t d) e. Oer böfc getnb fft ja immer beftrebt, 3n>iet.vicbt,
Unjufriebenfjeit un5 ilneinigfeit unter bxe ©ottestinber p fäen, um biefelbett p
»mwrren unb p »erberben: £>ärefien entftetjen, SBolfe im © cbafs-
|> e 3 c b r c ct)i e n in b i c Würben © o 11 e s ein, "23oXfst>erfüt>Ter
perfünben ein neues © t> a n g e l i u in ber g r e i b e i t unb © i 11 c n
I o f i g f e i t ; neue spropi)eten mit f)ocf)töncnben SBorten unb mit ber bebet in
ber fpanb fucben fict) unter bas d>riftlicbe 23olf p mifcben. Silber bas altes iff ©eu-
felsfaat, ein SBerf ©atans. Söer tritt nun bem böfen geinbe unb 33erfül>rer am
erfolgretcbften entgegen? 3R a r i a, bie m a f e 11 o f e Oungfrau unb 3R u t=

t er b e r H i r <b e. Sin ibr ^atte ber ©atan nod> nie einen Slnteil, an ibr fimb
alle feine fünfte abgeprallt role on einem ebernen ^anjer. ©ie but i b m,
bem SR e n f cb e n f e i n b unb S5 e r f ü b r e r o o n 21 n b e g i n n, b e n Ä o p 'f
3 e r t r e t e n — unb fie jertritt ibm nod) immer ben Sîopf, b. i>. fie macbt immer
nod) alte feine SBerfe unb Slnfcbläge au fcbanben. 23or ibr, ber SSRütter ber Strebe,
mujj ber ©latan meinen, fiteben unb fid> oerf'riecben. Unb jubetnb betet immer rote-
ber aufs neue bie gerettete Äircbe: ©aube, 9Rar:a »irgo, cunctas buerefes
interemifti fola in unroerfo munbo, §> e i l b i r O u n g f r a u UJt aria, bu
allein » e r n i cb t e ft bie 3 r r l e b r e n auf ber g a n J e n SB e 11 !"

(gortfe^ung folgt)

©efcetsempfdjlungen
©s werben bem ©ebete ber Sefer ber „©toden »on SERariaftein" empfohlen:

©ine tränte URutter, ein oerirrter ©ünber, eine 23erufsangeiegenbeit, ein fdjiroeres
STnliegen, grieben in einer gamilie, ein febweres feelifibes Seiben, eine tränte
îoebter, ein gamilienoater ber Slrbeit fuebt, ein gefcbäftlicbes Unfemebmen.

©ebetserljöljmttgen
©in junger URann »erbanft ber $>i'lfe unferer ©nabenmutter eine gute ©teile,

eine grau febreibt ber gürbitte ber ©nabenmutter »on URariaftein au, bafa bie
angefaßte Operation nidbt ftiattfinben muffte.

Katholische Eltern schenken ihren Kindern
den Schülerkalender

HEIN FREUND 1925
Erste katholische Erzieher aus dem geistlichen und Laienstande haben ihr Bestes in
diesem Buche niedergelegt. — Jeder Besitzer ist gegen Unfall
versichert. Preis des Taschen-Kalenders in Leinen gebunden, samt literar. Beilage
„Schwyzerstübli" nur Fr. 2.90. Zu beziehen durch jede Buchhandlg. oder direkt beim

VERLAG OTTO W A L T |E R A. - G., OIL TEN

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Belt- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.
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auf Erden, der hl. Kirche. Der böse Feind ist ja immer bestrebt, Zwiet.acht,
Unzufriedenheit und Unemigkeit unter die Gotteskinder zu säen, um dieselben zu
verwirren und zu verderben: Häresien entstehen, Wölfe im S chassie!

ze brechen in die Hürden Gottes ein, Volk sverführer
verkünden ein neues Evangelium der Freiheit und Sittenlos!

gke it; neue Propheten mit hochtönenden Worten und mit der Bibel in
der Hand suchen sich unter das christliche Volk zu mischen. Aber das alles ist
Teufelssaat, ein Werk Satans. Wer tritt nun dem bösen Feinde und Verführer am
erfolgreichsten entgegen? Maria, die makellose Jungfrau und Mutter

der Kirche. An ihr hatte der Satan noch nie einen Anteil, an ihr sind
alle seine Künste abgeprallt wie an einem ehernen Panzer. Sie hat ihm,
dem Menschenfeind und Verführer von Anbeginn, den Kopf
zertreten — und sie zertritt ihm noch immer den Kopf, d. h. sie macht immer
noch alle seine Werke und Anschläge zu schänden. Vor ihr, der Mutter der Kirche,
muß der Satan weichen, fliehen und sich verkriechen. Und jubelnd betet immer wieder

aufs neue die gerettete Kirche: Gaude, Mar a virgo, cunctas haereses

interemisti sola in universo mundo, Heil dir, Jungfrau Maria, du
allein vernichtest die Irrlehren auf der ganzen Welt!"

(Fortsetzung folgt)

Gebetsempfehlungen
Es werden dem Gebete der Leser der „Glocken von Mariastein" empfohlen:

Eine kranke Mutter, ein verirrter Sünder, eine Berüfsangelegenheit, ein schweres

Anliegen, Frieden in einer Familie, ein schweres seelisches Leiden, eine kranke

Tochter, ein Familienvater der Arbeit sucht, ein geschäftliches Unternehmen.

Gebetserhöhrungen
Ein junger Mann verdankt der Hilfe unserer Gnadenmutter eine gute Stelle,

eine Frau schreibt der Fürbitte der Gnadenmutter von Mariastein zu, daß die
angesagte Operation nicht stattfinden mußte.

Xstkvltscks Litern scksnltsn ikrsn Xinitern
cien Zcbülerlcslencier

nein mcuno 1S25
klrste lcntboliscbe LrUeber »us ciein xeistlicken unci I^sienstsncie bnben ibrPestes in
ckiesein Lucbe nieckerxelext. — secier Lesit^er ist xexen llnknll
versieb e r t. ?reis cies 1°nscben-Xalenclers in l,e!nen Zebuncien, snrnt litersr. öeilnxe
„Lcb>vz??erstiibli" nur kr. 2.9g. ?lu belieben ciurcb jecke öucbbsnülx. ocier ckirelct beim

V e « I. a «z o??« e« a.<»r c »i

IV. 8ekeok-5ekltimpk
kasel

LOeiosìruîse 24 — l'eiepkou 6246

Nsrrsn- »smenstott«,
I.SÏNSN, Nsldlsinsn

tücker un6 Kûàeutûcker, Lavmvoütücker.
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Hotel zum Ochsen, Laufen
Besitzer Jos. Punet

Spezialitäten in Küche u. Keller. Schöne Lokalitäten für Hochzeiten, Vereinsund

Familienanlässe. Freundl. Zimmer. Autogarage. Grosse Stallungen.

Kurer, Schädler & Cle., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u.Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- U.Tischwäsche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Hotel Jura - Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine» gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Jda Pfistor.

Anstalt für kirchliche Kunst îïfi
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst-Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRÀEFEL & CO., ST. GALLEN

12 Srudi unb (Etpfbltion ; ®rm>f)tfd)e ïlnftott Otto TOalt« Oltcn.

«otel ium vcbsen, Mauken
kesit^er ^ o s. k^unet

Lpe^islitsten in Kücke u. Keller. Lcliüne bolcalitäten kür Hoclireiten, Vereins-
uncl l^smilienanlässe. I^reuncll. Ammer. ^utoxarsxe. (Grosse Ltsllunxen.

Kursr, 5«t»sülsr » «I«., in tVii <Ksn«an 5t. 0-IIsn)
Anstalt kür kïrcblicbe lîunsî

«ie siiili slier lilulilià llàe null Illetslliieà clc. I^ainpea, Zìaìuoo,
(ZomâI6e, Zfgîîlinon

berner deinen uncl Halbleinen
kür kett- u.liscbvvsscke,'!'oiletten-, Hsnci- u. Kllclrentüclier, kszin u. I)a-
mast, öaumtvolltüclier. Zperislität: krsutsusststtunAen, bsnclxestielrt.

vdrist ^slenboksr, ^sngentksl
Muster geine Diensten. — Ts wird k'Iacks ?um Verarbeiten

angenommen.

»otsl ^urs k^snsstsin
8 t s I I u n x — l'elepkon I^lr. 8 — ^utoxsrsxe
t>leu einxericbtetes Haus mit scliattixem darten. drosse uncl Irleine Läle kür Vereine,
Hoek-eiten un8 desellsctiakten. Zcliöne Ammer, xute Kücüe, reelle Veine, xuts öe-
üienunx, billixe preise. Touristen u. ?ilxern bestens empkoblen. llli lliielltillll: kili kllîllt.

àstsi» kür kîrcklïcke Kunst?ZZ-
?aramente, Kircbenkabnen, Vereinskabnen, Lticlcereien kür alle Icirclil. ^vveclce,
Lpitien, Materialien, Reparaturen. Axene ^eicbnunz's» uncl Ltielcerei Ateliers.
Axene ^letalllcunst-Verlcstätte kür Icirclilicke derate jecler ^rt. — ?ür
Icostenloss un8 unverbincllictie dkkerten uncl ^nsicktssenclunxen empkelilen sieb

ör L0.. 31.

12 Druck und Expedition: Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.
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